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Kandersteg mit der Blüemlisalp. Phot. Oyger, Adelboden

20 Jahre Lötschbergbahn.
Sor 3wan3ig 3abren, am 15. 3uli 1913, erfolgte nach

ber offtgiellen Eröffnungsfeier oom 27./28. 3uni bie Se*
triebsaufnahme ber Serner Alpenbahn Sern=£ötfd)berg=
Simpton.

Vach 4V2iä{)rtger Arbeit roar ber £ötfdjibergtunnel in
ber SRorgenfrütje bes 31. Vtär3 1911 burchfchlagen, unb
im April 1912 toar er, mit 14,605 Stetem ber brittlängfte
unb ber 3toeitböd)ftgeIegene Tunnel Europas, fertigerftellt
roorben. 3ti ibm erreicht bie Sahn mit 1243 SOleter ihren
ftulminationspuntt.

Aber mit ber Durchtunnelung allein hatte man ben
Sßeg nad) bem Siibett nod> nicht ertämpft unb gefidjert;
bie Sahn muhte tn ber 5oIge, namentlich auf ber Gübrampe,
gegen SBilbwaffer, Etbrutfdje, ßatoinen, Steinfdjlag unb
S5elsftür'3e gefiebert werben, was burdji fünf grohe Sdjuh»
galerien, burd) 3—4 Steter hohe Schußwänbe aus Schienen
unb Sdjwelten, burd) Sdjuhmauerfpfteme unb auf ber Alp
Sfalbunt oberhalb ©oppenftein fowie auch am Sunberbadj
(Vorbfeite) burd) 3um Seit noch' in ben legten Sahren
erftellte ausgebehnte Sawinenoerbauungen gefchah. ©egen
SBilbwafferoerheerungen richtet fich aud) bie unlängft be=
enbete Äanbertorrettion.

Erinnern wir uns auch, bah bie £ötfchbergbabn bie
erfte internationale elettrifche fiinie war unb als foldje
burd) toftfpieltge Erfahrungen wertoolle Vorarbeiten für
bie Elettrifitation ber Sunbesbafmen geleiftet hat. 3hre
pier 4500 PS=£o!omotioen für Sdinell3üge unb ©ütersüge
waren bis uor turpem bie ftärfften eleïtrifchen £oïomotioen
ber SBelt.

SCRit ber £ötfd)bergbahn war ber alte ©ebante einer
Serner Alpenbahn, auf bie Sern 1866 in freunbeibge»
nöffifcher Haltung 3ugunften bes ©ottharb gewichtet hatte,
nun bennoch oerwirtlidjt; mit altbernifdjer 3ähigteit unb Sab
traft war ein fdjwei3erif<h=natioaaIes SBert oollenbet worben,

Das norbwefteuropäifdje Stredenneh war nun an ben

Simplon angefchloffen; oon £onbon ober Vans, oon Srüffel
ober Amfterbam, oon Hamburg ober Serlin tonnte man
fortan 3itm Seil auf biretteftem, 3um Seil auf neuem
SBege an ben £ago Staggiore nach Surin, 9ti33a, Staitanb,
©enua, Senebig, glorem ober Vom gelangen.

Das Sernerlanb hatte Anfdjluh gefunben an ben

fonnigen Süben. 3wei fonft getrennte SBelten waren ein»

anber erfchtoffen; 3wei oerfdjiiebenartige, jahrhunbertelang
fid) halb fremb nebeneinanber tebenbe Vachbarfantone waren
burdj ben Gdjienenftrang 3u einer oertehrspolitifdhen Einheit
3ufammengefd)weiht. Unb mit bem itanton Sern erfuhren
aud) bie Äantone Solothurn, Safel, Veuenburg unb 8frei=

bürg eine Annäherung an bas ÏBaïïis, bas nun mit ber

Sunbeshauptftabt unb mit bem SSaffenpIah Shun per»

bunben war. Son 3nterlaten, oom Shunerfee unb feinen

©eftaben erreicht ber Sourift nun in einbrudsooller halb»

tägiger öahrt bas 3ermattertal — grü'hftüd in Spies,
Stittageffen auf bem ©ornergrat!

Seit 1923 finb £ötfd)berg=SimpIon unb ©ottharb burd)
bie Eentooallibahn 311 einer großartigen Vunbreifeftrede
oerbunben, unb feit 1926 hat bas Serner Obertanb bureb

bie (5urta=Dberalp=Sahn nun aud) eine bireïte Serbinbung
mit bem Sünbnerlanb gefunben.

SSenn fich bas „3etfalter bes £ötfdjberg", oon bem

bernifdje 3eitungen anlählich ber Eröffnung begeiftert
fchrieben, gar nicht rofig anlieh, fo lag bas nidjt an

biefem im 3eichen ber Sölteroerftänbigung gefchaffenen äßerf.

Dem Eröffnungsjahr mit einem bereits oieloerfpredfenbeti
Sertehr folgte bas unfelige 3ahr bes ftriegsausbruebs. Der

SBelttrieg, bie Vadjtriegs3eit mit bem tariffchäbigenben
2Bährungs3erfaII, bie 3ahre ber SBelttrife feisten auch biefem

Sransportunternehmen hart 3U. So hat fich bie fiötfh»
bergbahn infolge benfbar ungünftiger 3eitoerhäItniffe über»

haupt noch bei weitem nicht 00II auswirlen fönnen.

Karte, die Zufahrtslinien der Lötsehbergbahn.
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üanclersteg mit cior Llüemlisslp. ?kot. O^sser, ^(Zelboäen

20 ^âre luôtsàderAdâliii.
Vor zwanzig Jahren, am 15. Juli 1913, erfolgte nach

der offiziellen Eröffnungsfeier vom 27./28. Juni die Be-
triebsaufnahme der Berner Alpenbahn Bern-Lötschberg-
Simplon.

Nach 4>/sjähriger Arbeit war der Lötschbergtunnel in
der Morgenfrühe des 31. März 1911 durchschlagen, und
im April 1912 war er, mit 14,695 Metern der drittlängste
und der zweithöchstgelegene Tunnel Europas, fertigerstellt
worden. In ihm erreicht die Bahn mit 1243 Meter ihren
Kulminationspunkt.

Aber mit der Durchtunnelung allein hatte man den
Weg nach dem Süden noch nicht erkämpft und gesichert:
die Bahn muhte in der Folge, namentlich auf der Südrampe,
gegen Wildwasser, Erdrutsche, Lawinen, Steinschlag und
Felsstürze gesichert werden, was durch fünf große Schuh-
galerien, durch 3—4 Meter hohe Schutzwände aus Schienen
und Schwellen, durch Schutzmauersysteme und auf der Alp
Faldum oberhalb Eoppenstein sowie auch am Bunderbach
(Nordseite) durch zum Teil noch in den letzten Jahren
erstellte ausgedehnte Lawinenverbauungen geschah. Gegen
Wildwasserverheerungen richtet sich auch die unlängst be-
endete Kanderkorrektion.

Erinnern wir uns auch, daß die Lötschbergbahn die
erste internationale elektrische Linie war und als solche
durch kostspielige Erfahrungen wertvolle Vorarbeiten für
die Elektrifikation der Bundesbahnen geleistet hat. Ihre
vier 4500 P8-Lokomotiven für Schnellzüge und Güterzüge
waren bis vor kurzem die stärksten elektrischen Lokomotiven
der Welt.

Mit der Lötschbergbahn war der alte Gedanke einer
Berner Alpenbahn, auf die Bern 1866 in freundeidge-
nössischer Haltung zugunsten des Gotthard verzichtet hatte,
nun dennoch verwirklicht: mit altbernischer Zähigkeit und Tat-
kraft war ein schweizerisch-nationales Werk vollendet worden.

Das nordwesteuropäische Streckennetz war nun an den

Simplon angeschlossen: von London oder Paris, von Brüssel
oder Amsterdam, von Hamburg oder Berlin konnte man
fortan zum Teil auf direktestem, zum Teil auf neuem
Wege an den Lago Maggiore nach Turin, Nizza, Mailand,
Genua, Venedig, Florenz oder Rom gelangen.

Das Bernerland hatte Anschluß gefunden an den

sonnigen Süden. Zwei sonst getrennte Welten waren ein-

ander erschlossen: Zwei verschiedenartige, jahrhundertelang
sich halb fremd nebeneinander lebende Nachbarkantone waren
durch den Schienenstrang zu einer verkehrspolitischen Einheit
zusammengeschweißt. Und mit dem Kanton Bern erfuhren
auch die Kantone Solothurn, Basel, Neuenburg und Frei-
bürg eine Annäherung an das Waliis, das nun mit der

Bundeshauptstadt und mit dem Waffenplatz Thun ver-
bunden war. Von Jnterlaken, vom Thunersee und seinen

Gestaden erreicht der Tourist nun in eindrucksvoller halb-
tägiger Fahrt das Zermattertal — Frühstück in Spiez,
Mittagessen auf dem Gornergrat!

Seit 1923 sind Lötschberg-Simplon und Gotthard durch

die Centovallibahn zu einer großartigen Rundreisestreck
verbunden, und seit 1926 hat das Berner Oberland durch

die Furka-Oberalp-Bahn nun auch eine direkte Verbindung
mit dem Bündnerland gefunden.

Wenn sich das „Zeitalter des Lötschberg", von dem

bernische Zeitungen anläßlich der Eröffnung begeistert
schrieben, gar nicht rosig anließ, so lag das nicht an

diesem im Zeichen der Völkerverständigung geschaffenen Werk.

Dem Eröffnungsjahr mit einem bereits vielversprechenden
Verkehr folgte das unselige Jahr des Kriegsausbruchs. Der

Weltkrieg, die Nachkriegszeit mit dem tarifschädigenden
Währungszerfall, die Jahre der Weltkrise setzten auch diesem

Transportunternehmen hart zu. So hat sich die Lötsch-

bergbahn infolge denkbar ungünstiger Zeitverhältnisse über-

Haupt noch bei weitem nicht voll auswirken können.

Asrte, àie 2!ukaì»rt8linie» âer
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Snbeffen ïcmtt man feftftellen, bah Samtigen,. Abel»
boben unb ftanberfteg, tote überhaupt bas Srutiglanb, be»

fonbers audj bas itiental, burch bie fiötfdjbergbahn einen
befonberen Auffdjmung genommen haben. ftanberfteg tit
ber einätge fd)mei3erifcbe Sßinterfporiplab, ber auf inter»
nationaler Aoute in bireïten 2ßagen ab Soulogne, (Salais,
SfSaris, Atailanb, Serlin erreicht œerben tann. Xlnb oiele
iaufenbe oon Aaturfreunben, Sonntagsausflüglern, Sti»
unb Sommertouriften roerben fidj baufbar baran erinnern,
bah es bie £ötfdjbergbahn mar, bie ihnen bas Sotfcfjental
erfchloffen unb auch bie internationale Stiftrahe Sungfrau»
joch=£ötfcbenlüde=©oppenftein ermöglicht hat. Aber auch bie
ehemals in hangen SBintermonaten oon ber Aubenmelt doII»
tpmmen abgefchloffenen Jßötfcfjentater, ohne ihrer Art unb
ihrem SBefen untreu gemorben 3U fein, toiffen, mas fie ber
fiötfdjbergbahn 3U oerbanten haben.

Dem Serner, ber in Sern biniert unb gleidjtags in
äRailanb foupiert, bem Sailer, ber morgens ben 3ug
befteigt unb abertbs in Ai33a promeniert, bem ©nglänber,
ber mittags in fionbon abreift unb anberntags gerabe 3um
fiunch in germait eintrifft, bem Italiener, ber bas Srühftüd
in SKailanb einnimmt unb fid) in Aaris an ben Abenbtifch
fept, bem Deutfdjen, ber oon ftöln morgens eine Stunbe
früher als ber Sran3ofe in ^Saris abreift unb bie beibe um
Alitternacht in Alailanb finb: ihnen allen bürfte roährenb
einer Sahrt in ben oorbilblichen S. £. S.=2Bagen bie Se»
beutung ber mit 3ahfreichen intereffanten Sortehrungen ben
œilbeften Aaturgemalten ber Atpenmelt trobenben unb bod)
an romantifchen S3enerien fo reichen Serner Alpenbahn
Sern=£ötf<bberg=SimpIon als toidjtigftes Deilftüd in ber
Schlüffelftellung einer grofeert internationalen Aorb»Sübroute
einbrüdlich 3um Semufetfein tommen. -Im-

Arne Siegfried. Die Baltschiederbrücke auf der Südrampe. Phototypie Lausanne.

3n Dr. ©runaus „£> mein faeimatlanb", ftunftjahr» geftellt, beffen Art unb Schaffen bie Seachtung einer roeiteren
buch, Sahrgang 1933, toirb uns ein junger itünftter oor» Ceffentlichteit oerbient. Arne Siegfrieb, ein Serner (gebürtig

oon Sßorb), hat ben SSeg 3ur itunft unb 3um itönnen aus
eigener Straft gefunben. Sem Stabemiebetrieb lehrte
er nach turnen Serfudjen in Atailanb unb Atündjen ben

Süden unb gab fidj bann jahrelangen ftillen Stubien
hin, 3uerit am Ammerfee in Ob erbagent unb ipäter, in
bie Schtoei3 3urüdgetehrt, in £u3ern unb 3virid). |>eute
hat er fein Atelier am güridjhorn brauhen aufge»
fdjiagen unb füllt es — nach bem geugnis oon Sans
Slöfch, ber im ©runamSahrbud) fpmpathifdje S3orte
über ihn fdjreibt*) — mit guten Silbern unb 3ur Ab»
toechflung auch- mit Derratotten als lebensoolle ißroben
feiner plaftifdjen Segabung. Aegelmäbig fährt Sieg^
frieb jebes Frühjahr 3U längerem Stubienaufenthalt
nach Saris, jfjier finbet er bie feiner SSefensart ge»

mähen Anregungen.

Siegfriebs Silber — man oergleiche bie Aepro»
buttionen auf Seiten 440 unb 441 — finb Smpreffionen
befter Art, mit itünftleraugen gefdjaut unb mit meifter»
lidjem Sinfel, bas SBefentlidjfte bes ©inbrudes traftooll
unb finnenfällig fefthaltenb, bargeftellt. Seine Silber
atmen eine oornehme Auhe. Der Stoff erfdjeint gan3
burchgeiftigt, entmaterialifiert, ohne bah bie Aatur
babei oergeroaltigt unb entrechtet märe.

Arne Siegfrieb hat fidj in ben ftunfthallen grober
beutfcher Stäbte £>eimatredjt erioorben; er hat auch in
ber Sd)ioei3 fdjon oerfdjiebentlid) ausgeftellt. ©s mürbe
uns freuen, fein ©efamtroert einmal in Sern bei irgenb
einem Ausftellungsanlaffe tennen 3U lernen. H. B.

Viktoriatunnel auf der Südrampe. PUot. lullien Fres, Genf. *) 3« eitlec ©fpntatpuBlitatiun Bei ©tuttau ecfd^ienen.
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Indessen kann man feststellen, daß Frutigen,. Adel-
boden und Kandersteg, wie überhaupt das Frutigland, be-
sonders auch das Kiental, durch die Lötschbergbahn einen
besonderen Aufschwung genommen haben. Kandersteg ist
der einzige schweizerische Wintersportplatz, der auf inter-
nationaler Route in direkten Wagen ab Boulogne, Calais,
Paris, Mailand, Berlin erreicht werden kann. Und viele
Tausende von Naturfreunden, Sonntagsausflüglern. Ski-
und Sommertouristen werden sich dankbar daran erinnern,
daß es die Lötschbergbahn war, die ihnen das Lötschental
erschlossen und auch die internationale Skistratze Jungfrau-
joch-Lötschenlücke-Goppenstein ermöglicht hat. Aber auch die
ehemals in bangen Wintermonaten von der Außenwelt voll-
kommen abgeschlossenen Lötschentaler, ohne ihrer Art und
ihrem Wesen untreu geworden zu sein, wissen, was sie der
Lötschbergbahn zu verdanken haben.

Dem Berner, der in Bern diniert und gleichtags in
Mailand soupiert, dem Basler, der morgens den Zug
besteigt und abends in Nizza promeniert, dem Engländer,
der mittags in London abreist und anderntags gerade zum
Lunch in Zermatt eintrifft, dem Italiener, der das Frühstück
in Mailand einnimmt und sich in Paris an den Abendtisch
setzt, dem Deutschen, der von Köln morgens eine Stunde
früher als der Franzose in Paris abreist und die beide um
Mitternacht in Mailand sind: ihnen allen dürfte während
einer Fahrt in den vorbildlichen B.L. S.-Wagen die Be-
deutung der mit zahlreichen interessanten Vorkehrungen den
wildesten Naturgewalten der Alpenwelt trotzenden und doch
an romantischen Szenerien so reichen Berner Alpenbahn
Bern-Lötschberg-Simplon als wichtigstes Teilstück in der
Schlüsselstellung einer großen internationalen Nord-Südroute
eindrücklich zum Bewußtsein kommen. -Im-

Die LnItsàieûkrbiUàe sut àer Lüärsmpe. VUowt^pie vaussnne.

In Dr. Grunaus „O mein Heimatland", Kunstjahr- gestellt, dessen Art und Schaffen die Beachtung einer weiteren
buch, Jahrgang 1933, wird uns ein junger Künstler vor- Öffentlichkeit verdient. Arne Siegfried, ein Berner (gebürtig

von Worb), hat den Weg zur Kunst und zum Können aus
eigener Kraft gefunden. Dem Akademiebetrieb kehrte
er nach kurzen Versuchen in Mailand und München den
Rücken und gab sich dann jahrelangen stillen Studien
hin, zuerst am Ammersee in Oberbayern und später, in
die Schweiz zurückgekehrt, in Luzern und Zürich. Heute
hat er sein Atelier am Zürichhorn draußen aufge-
schlagen und füllt es ^ nach dem Zeugnis von Hans
Blösch, der im Grunau-Jahrbuch sympathische Worte
über ihn schreibt Z — mit guten Bildern und zur Ab-
wechslung auch mit Terrakotten als lebensvolle Proben
seiner plastischen Begabung. Regelmäßig fährt Sieg-
fried jedes Frühjahr zu längerem Studienaufenthalt
nach Paris. Hier findet er die seiner Wesensart ge-
mäßen Anregungen.

Siegfrieds Bilder — man vergleiche die Repro-
duktionen auf Seiten 449 und 441 — sind Impressionen
bester Art, mit Künstleraugen geschaut und mit meister-
lichem Pinsel, das Wesentlichste des Eindruckes kraftvoll
und sinnenfällig festhaltend, dargestellt. Seine Bilder
atmen eine vornehme Ruhe. Der Stoff erscheint ganz
durchgeistigt, entmaterialisiert, ohne daß die Natur
dabei vergewaltigt und entrechtet wäre.

Arne Siegfried hat sich in den Kunsthallen großer
deutscher Städte Heimatrecht erworben: er hat auch in
der Schweiz schon verschiedentlich ausgestellt. Es würde
uns freuen, sein Gesamtwerk einmal in Bern bei irgend
einem Ausstellungsanlasse kennen zu lernen. bl. S.

Viktoristumiel uul âor 8iiàmpe. ?dot. luiiien i-res, lZenk. ») In einer Scparatpublikatwn bei G, Grunau erschienen.
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